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Wie du in diesem Buch nun schon öfter gelesen 
hast, habe ich am Anfang einfach drauflosfoto-
grafiert. Die längste Zeit fotografierte ich ohne 
ein Raster im Sucher und kannte auch die Be-
griffe für die verschiedenen Bildkompositionen 
nicht. Zu Beginn meiner Fotografie platzierte 
ich das Motiv hauptsächlich in der Bildmitte. 
Mit der Zeit und durch Übung entwickelte ich 
ein Gespür dafür, wie ich Motive am besten mit 
meiner Kamera einfange und in Szene setze. 

Intuitiv gestalten
Beim Fotografieren achte ich eher auf mein 
Gefühl, probiere unterschiedliche Positionen 
und Blickrichtungen aus. Ich mache mehrere 
Bilder und experimentiere dann mit leichten 
Bewegungen in verschiedene Richtungen, 
um neue Perspektiven zu entdecken. Ein 
schönes Foto entsteht oft nicht nur durch 
einen perfekten Aufbau, sondern durch Auf-
merksamkeit für Licht, Hintergründe oder 
Momente. Manchmal macht ein Schritt nach 
links mehr aus als jede theoretische Regel. 
Erst als ich mich intensiver mit möglichen 
Bildkompositionen, wie der Drittelregel oder 
führenden Linien, auseinandersetzte, merkte 
ich, dass ich vieles bereits intuitiv angewen-
det hatte, ohne dass es mir bewusst gewesen 
war. Nun hatte ich einen Namen für die Dinge, 
die ich teils intuitiv umgesetzt hatte. Ich war 
nicht durch die Gegend gelaufen und hatte 
mir gedacht: »Hier setze ich den Goldenen 
Schnitt ein.« Stattdessen hatte ich eine Szene, 
die ich schön finde, so fotografiert, wie ich 
sie wahrgenommen hatte und wie das Foto 
für mich interessant aussah. 

Die Techniken, von denen ich dir hier erzähle, 
betrachte ich nicht als starre Regeln, sondern 
als Möglichkeiten, die du für deine Fotografie 
nutzen kannst. Es kann hilfreich sein, mögli-
che Kompositionen zu kennen und damit kre-
ativ zu werden. Du musst aber nicht immer 
außergewöhnliche Perspektiven oder Blick-
winkel suchen oder dich darauf versteifen, 
dass ein Foto den hier aufgeführten Bildkom-
positionen entsprechen muss. Manchmal ist 
die natürliche Betrachtungsweise genau rich-
tig, um den Moment einzufangen. Oftmals 
bemerke ich erst später, wenn ich mir das 
Bild anschaue, welche Kompositionen sich 
darin wiederfinden. Es ist also ein Zusam-
menspiel aus Intuition und Technik. 

»Die Wahl der Perspektive  
ist für mich wie die Wahl der 
Worte. Ich entscheide, was  

gesagt wird und was  
unausgesprochen bleibt.«

Komposition
Das Hauptmotiv genau in der Mitte zu platzie-
ren, ist nicht grundsätzlich falsch, allerdings 
wirkt das oft statisch. Eine harmonische 
Bildaufteilung mit einem ansprechenden 
Verhältnis der Bildteile zueinander erreichst 
du, indem du den Goldenen Schnitt oder die 
Drittelregel anwendest. So kannst du das 
Hauptmotiv ins richtige Licht rücken und 
eine natürliche Balance im Bild schaffen.
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sie uns aus der Natur vertraut sind. Um den 
Goldenen Schnitt in deinen Fotos anzuwen-
den, platzierst du das Hauptmotiv leicht ver-
setzt von der Bildmitte auf oder in der Nähe 
der gedachten Linien oder deren Kreuzungs-
punkte. Die interessanten Bildelemente lie-
gen so leicht außerhalb der Bildmitte. Das 
wirkt natürlicher, und unser Auge empfindet 
diese leichte Verschiebung als entspannter 
und organischer. 

Goldener Schnitt

Fotos, in denen sich der Goldene Schnitt wie-
derfindet, werden oft als besonders harmo-
nisch und ästhetisch empfunden. Dieses 
Proportionsprinzip basiert auf dem Teilungs-
verhältnis von ca. 1 : 1,618 und findet sich in 
der Natur, der Kunst und der Architektur 
wieder – etwa in der Form von Schnecken-
häusern, in der Anordnung von Blütenblät-
tern oder in Werken von Leonardo da Vinci. 
Dass wir diese Proportionen als angenehm 
empfinden, wird häufig damit erklärt, dass 

Ursprünglich lag der Fokus 
stärker auf der Bergland­
schaft. In der Nachbe­
arbeitung habe ich den 
Ausschnitt dann so gewählt, 
dass der Blick gezielt auf das 
Boot und den Vogel gelenkt 
wird. Eine Bildkomposi­
tion kann nicht nur beim 
Fotografieren entstehen, 
sondern auch in der Nachbe­
arbeitung bewusst verändert 
werden.
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Wie auf dem Beispielbild links unten zu se-
hen ist, sind das Boot und die Person nicht 
zentral im Bild platziert, sondern etwas aus 
der Mitte verschoben. Dabei orientiert man 
sich an einer der Linien des Rasters. Dadurch 
wirkt das Bild harmonischer und natürlicher 
als bei einer zentralen Platzierung. Auch der 
Vogel, der durch das Bild fliegt, ist nicht mit-
tig, sondern auf einer der gedachten Linien. 

Fibonacci-Spirale

Oft wird der Goldene Schnitt auch als Spirale 
dargestellt, die sogenannte Fibonacci-Spirale 
(auch Goldene Spirale genannt). Sie leitet sich 
aus dem Goldenen Schnitt ab und dient dazu, 
den Blick harmonisch durch das Bild zu füh-
ren. Das Hauptmotiv liegt idealerweise im 
Zentrum der Spirale, und von dort aus ent-
faltet sich die Komposition von innen nach 
außen. 

Wenn ich das Foto unten betrachte, fällt 
mein Blick zuerst auf die beiden Radfahrer 
auf dem Weg. Von dort aus öffnet sich die 
Landschaft und mein Blick wandert über den 
hellen Himmel und die weite Fläche bis zu 
den Bäumen und Gräsern. Die verschiedenen 
Ebenen führen mich weiter durch die Szene 
und lassen mich ihre Ruhe wahrnehmen. 
Dabei folgt mein Blick keiner geraden Linie, 
sondern einer sanften, geschwungenen Be-
wegung durch das Bild.
Die darin erkennbare Spirale kann man auch 
umgekehrt lesen. Der Blick kann auch von 
den Bäumen links zu den Radfahrern rechts 
wandern. Das Foto entstand aus dem Moment 
heraus. Die Perspektive wählte ich bewusst, 
aber ohne Regeln im Kopf. Die Komposition 
ergab sich aus der Stimmung, einem Gefühl, 
dem Licht und der Situation selbst. Erst im 
Nachhinein entdeckte ich die Spirale im Bild. 
Sie erklärt, warum es sich so stimmig anfühlt.
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Drittelregel 

Als ich das Foto unten machte, fotografierte 
ich noch ohne Raster. Ich lag am Strand, 
den Sand zwischen den Fingern, das Meer 
rauschte leise, und die Sonne spiegelte sich 
sanft auf dem Wasser. Um mich herum be-
wegten sich Menschen und mit ihnen kleine 
Geschichten. Beim Fotografieren achtete ich 
darauf, dass alles harmonisch wirkte. Ich 
orientierte mich instinktiv an der Frau mit 
ihrem Kind sowie am Verlauf von Strand und 
Meer. So entstanden ganz von selbst Linien, 
die dem Bild eine klare Struktur geben. Ein 
Foto passend zur Drittelregel entstand, ohne 
dass ich bewusst daran gedacht hätte. Die 
senkrechten Linien des Drittelrasters lie-
gen genau dort, wo die Frau und das Kind 
stehen. Dadurch entsteht eine ausgewogene 
Komposition. Das Auge wird auf die Personen 
gelenkt, ohne dass sie genau in der Bildmitte 
stehen.
Die Drittelregel ist eine vereinfachte Variante 
des Goldenen Schnitts. Du kannst diese 
Methode ganz einfach anwenden, indem 
du in den Kameraeinstellungen das Gitter-
netz aktivierst. Auf dem Display oder im Su-
cher erscheinen dann zwei horizontale und 
zwei vertikale Linien, die das Bild in neun 
gleich große Felder bzw. drei gleich große 
Abschnitte unterteilen. Ziel ist es, wichtige 
Bildelemente entlang dieser Linien oder an 
deren Schnittpunkten zu platzieren. So ent-
steht eine spannungsvollere und zugleich 
ausgewogenere Bildkomposition.

Schau dir ruhig einmal die Werke anderer 
Fotograf*innen genauer an. Du wirst fest-
stellen, dass viele ihrer Bilder – ob bewusst 
oder unbewusst – nach genau diesem Prinzip 
aufgebaut sind.

Tipp

Viele Kameras und Smartphones bieten die Möglichkeit, ein 
Raster oder sogar die Linien des Goldenen Schnitts bzw. die 
Goldene Spirale einzublenden. Diese Funktion kannst du nut-
zen, um deine Bildkompositionen gezielt zu gestalten. Probiere 
einfach mal aus, wie es sich anfühlt, damit zu fotografieren. 
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Das Bild unten nahm ich in Rom auf. Ich 
stand auf einem hohen Gebäude und suchte 
bewusst nach einem Standpunkt, von dem aus 
die Straße nahezu gerade vor mir verlief. Die 
senkrecht verlaufende Straße lenkt den Blick 
direkt ins Zentrum des Bildes und weiter in 
die Tiefe der Stadt. Die Linien der Gebäude 
links und rechts verstärken diesen Effekt 
und sorgen für eine klare, harmonischere 
Bildstruktur. 
Führende Linien können – wie hier – auch 
Ordnung ins Chaos bringen, statt den Blick 
auf ein bestimmtes Hauptmotiv zu lenken. 

Führende Linien

Während es bei der Drittelregel darum geht, 
ein Raster auf deinem Display oder Sucher 
einzublenden und Bildelemente daran aus-
zurichten, funktionieren führende Linien nach 
einem anderen Prinzip. Sie lenken den Blick 
durch das Bild – oft hin zu einem Hauptmotiv 
oder einem wichtigen Bildbereich. Führende 
Linien ergeben sich beispielsweise durch 
Straßenmarkierungen, Geländer, Zäune oder 
Wege. Sie können aber auch durch Licht- oder 
Schattenkanten, Reihen von Objekten oder 
Blickrichtungen entstehen.
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Diagonalen 

Diagonale Linien erzeugen ein Gefühl von 
Bewegung und Dynamik. Sie sorgen dafür, 
dass ein Bild lebendiger wirkt und Tiefe er-
hält. Das Auge bleibt nicht stehen, sondern 
wandert den Linien nach. Diagonalen ent-
stehen dann, wenn Linien im Bild schräg 
verlaufen und nicht parallel zum Bildrand. 
Es ist spannend, wo man überall Diagona-
len entdecken kann, wenn man nur genau 
hinsieht. Wenn du durch eine Straße gehst, 
findest du sie an Häusern, Bordsteinen, 
Gehwegen, Bahnschienen oder Brücken. In 
Innenräumen kannst du sie zum Beispiel an 
Geländern entdecken oder wenn Sonnenlicht 
durch ein Fenster fällt und Schatten von Ja-
lousien Linien auf den Boden zeichnen. In 
der Natur findest du sie an Blattstrukturen, 
Küstenlinien, Wegen, Flüssen, Hügeln oder 
Bergketten. Du kannst Diagonalen ganz be-
wusst erzeugen und einsetzen. Oft reicht es 
schon, wenn du deine Position veränderst 
oder die Kamera minimal kippst. Plötzlich 
verändern sich die Linien im Bild komplett.

Framing 

Ein Motiv in einem »Rahmen« zu fotogra-
fieren, lässt es interessanter wirken. Soge-
nanntes Framing lenkt die Aufmerksamkeit 
auf das Motiv, erzeugt räumliche Tiefe und 
ermöglicht es, eine Geschichte zu erzählen. 
Unter Framing versteht man, dass ein Motiv 
bewusst durch natürliche oder künstliche 
Rahmen eingefasst wird. Möglichkeiten gibt 
es viele: Türrahmen, Fenster, Brücken, Schat-
tenmuster, Spiegelungen, Zäune oder Auto-
fenster. Spannend wird es, wenn der Rahmen 
nicht perfekt geschlossen ist, sondern nur 
angedeutet wird. Du kannst beispielsweise 
mit Ästen eines Baumes arbeiten, die das 
Hauptmotiv umrahmen. 
Ich nutze diese Form der Bildgestaltung sehr 
gerne. Als ich die Treppe des Turms hoch-
ging, blieb mein Blick an dem Fensterrah-
men hängen, der diese Aussicht umgab. Es 
fühlte sich so an, als würde ich ein gerahmtes 
Foto an einer Wand fotografieren. Der dunkle 
Rahmen sorgt für einen schönen Kontrast 
und hebt die Landschaft dadurch hervor.



Bildebenen 

In der Fotografie sprechen wir oft von Bildebe-
nen, wenn ein Bild aus mehreren Schichten 
besteht: dem Vordergrund, dem Mittelgrund 
und dem Hintergrund. Du kannst außerdem 
mit unterschiedlichen Schärfeebenen arbei-
ten und so den Blick gezielt lenken. Auf dem 
Foto unten wird das deutlich. Die Säulen an 
der Treppe im Vordergrund und die umge-
benden Pflanzen wirken wie ein Einstieg. 
Sie sind gut erkennbar, stehen aber nicht im 
Fokus. In der Mitte liegt die schöne Villa, um-
geben von Bäumen und Wasser. Sie ist das 
Hauptmotiv und scharf abgebildet. Dahinter 
bilden die Berge und der Himmel eine ruhige 
Kulisse. Sie sorgen für Weite und Kontext 
und schließen das Bild ab. Der Hintergrund 
liegt wie der Vordergrund außerhalb des 
Schärfebereichs. 

Zusammen erzeugen diese Ebenen ein Gefühl 
von räumlicher Tiefe. Gleichzeitig helfen sie 
dabei, im Bild eine Geschichte zu erzählen. 
Wenn ich fotografiere, achte ich gerne darauf, 
wovon das Motiv umgeben ist. Gibt es Pflan-
zen, Architektur oder kleine Details am Rand, 
die ich einbeziehen kann?

Symmetrie und Asymmetrie 

In der Fotografie tauchen die beiden Gegen-
sätze Symmetrie und Asymmetrie ständig auf. 
Symmetrie im Bild sorgt für visuelle Ordnung 
und Gleichgewicht. Sie kann einem Bild Ruhe 
verleihen. Asymmetrie bedeutet, dass die 
Bildelemente nicht gleichmäßig oder nicht 
spiegelbildlich angeordnet sind. Oft wirkt ein 
asymmetrisches Bild dadurch sogar lebendi-
ger und spannender. 

87
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Sobald man beginnt, darauf zu achten, sieht 
man Symmetrien und Asymmetrien überall. 
Mir fallen Symmetrien besonders bei Spiege-
lungen, Formen wie gedrehten Treppenhäu-
sern oder Fenstern, Blütenblättern, Baumal-
leen und Fliesen ins Auge. Bei Asymmetrien 
sind es beispielsweise ein einzelner Baum 
auf einer Wiese, eine Person vor einer wei-
ten Landschaft oder vor einer großen Haus-
fassade. Es ist das Ungleichgewicht in Größe, 
Position oder Bewegung, das mir auffällt.
Gerade bei Symmetrie lohnt es sich, ein Foto 
noch einmal neu zu betrachten. Schon ein 
kleiner Zuschnitt oder eine leichte Drehung 
kann die Wirkung stark verändern. Oft weiß 
ich im Moment des Auslösens noch gar nicht, 
was aus einem Bild werden wird. In der Bild-
bearbeitung beginnt der kreative Prozess 
dann von Neuem. Ich drehe das Bild, croppe 
es gegebenenfalls und überlege, wie es mir 
am besten gefällt. 
So wie auch bei dem Foto unten aus Schwe-
den. Es ist spannend, wie unterschiedlich 
Symmetrie wirken kann, je nachdem, wie 
man sie betrachtet. Plötzlich ist man sich 
gar nicht mehr sicher, wie herum das Foto 
aufgenommen wurde. Die Spiegelungen auf 
dem See sorgen für eine abstrakte Wirkung. 

Croppen

Beim Croppen wird der Bildausschnitt nach-
träglich verkleinert, um störende Elemente 
am Rand zu entfernen oder die Bildwirkung 
zu verändern. Ich mache das häufig, wenn 
das Motiv beim Fotografieren nicht optimal 
platziert ist oder ich den Fokus anders setzen 
möchte. So wie auf dem Foto rechts. Ich fand 
die Szene, in der eine Person im goldenen 
Abendlicht liest, sehr schön, doch durch den 
engeren Zuschnitt wirkt das Bild ruhiger und 
spannender. 
Vorteil: Du kannst den perfekten Bildaus-
schnitt wählen. 
Nachteil: Durch das Wegschneiden von Pi-
xeln verringert sich die Bildauflösung. Des-
halb macht mir das Croppen von Fotos, die 
ich mit meiner Sony α7 IV gemacht habe, et-
was mehr Spaß, da die Kamera mehr Mega
pixel hat und die Auflösung beim Zuschnei-
den nicht ganz so stark leidet. 
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Minimalismus 

Minimalismus in der Fotografie bedeutet, ein 
Bild bewusst reduziert zu gestalten und nur 
die Elemente ins Bild zu nehmen, die wirk-
lich wichtig sind. Anstelle von visuellem 
Überfluss entstehen so Klarheit, Ruhe und 
oft auch eine stärkere Bildwirkung. Minima-
listische Bilder leben oft von klaren Formen 
und viel freiem Raum. Ruhigere Umgebun-
gen eignen sich besonders gut für minima-
listische Aufnahmen. Weite Landschaften 
wie Wüsten, Strände oder Bergregionen sind 
von Natur aus passende Motive. Doch auch 
in überfüllten Städten lassen sich durch ge-
zielte Ausschnitte oder Perspektivwechsel 
minimalistische Motive finden. Ein Bild kann 
außerdem minimalistischer wirken, wenn 
viel negativer Raum eingesetzt wird, etwa 

durch einen großzügigen Himmel oder leere 
Flächen im Hintergrund. Diese Leere schafft 
Ruhe und gibt dem Motiv Raum zu wirken. 
Auch eine reduzierte Ausrüstung kann mi-
nimalistische Fotografie fördern. Wer nur 
eine Festbrennweite dabeihat, konzentriert 
sich oft stärker auf die Komposition und das 
Wesentliche im Bild. 
Ich habe das Bild in Dänemark aufgenom-
men. Je weiter ich mich vom Leuchtturm 
entfernte, desto leerer wurde die Szenerie. 
Die vielen Menschen verschwanden hinter 
der Düne, und übrig blieben schließlich nur 
noch Himmel, Sand und der Leuchtturm.



90



91

Hochformat vs. Querformat 

Es ist gut möglich, dass es daran liegt, dass 
ich in der »9 : 16-Generation« aufgewachsen 
bin, aber ich wähle tendenziell häufiger das  
Hochformat beim Fotografieren. Die Ent-
scheidung zwischen den Formaten beein-
flusst die Wirkung des Bildes. Das Querformat 
entspricht unserer natürlichen Sehgewohn-
heit und lässt viel Raum für die Umgebung. 
Das Hochformat hingegen lenkt den Blick 
stärker und wirkt fokussierter. Häufig pro-
biere ich einfach beides aus und entscheide 
im Nachhinein, welches mir besser gefällt. 
Ein Foto im Querformat zeigt uns die Welt so, 
wie wir sie kennen.
In der Landschaftsfotografie bietet sich in 
vielen Fällen das Querformat an, da so mehr 
von der Umgebung eingefangen werden kann. 
Das ist aber keine feste Regel: Gerade Berge, 
Bäume oder Wasserfälle können auch im 
Hochformat sehr stark wirken. Auf diesen 
Bildern wirken die Berge im Hintergrund 

im Hochformat an den Seiten abgeschnitten, 
während sie im Querformat deutlich mehr 
Platz haben, um zu wirken. 
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Perspektiven
Die Perspektive, aus der du fotografierst, 
beeinflusst nicht nur die Wirkung deines 
Bildes, sondern auch, wie groß, nah oder 
dominant ein Motiv erscheint. Allein durch 
einen Wechsel der Aufnahmeposition hast du 
die Möglichkeit, Größenverhältnisse anders 
darzustellen. Ich wähle unterschiedliche 
Perspektiven einer Szene vor allem dann, 
wenn ich eine bestimmte Stimmung erzeu-
gen oder eine Geschichte erzählen möchte. 
Denn schon ein kleiner Positionswechsel 
kann die gesamte Bildaussage verändern. 
Außerdem entsteht so eine deutlich vielfälti-
gere Bildauswahl, aus der ich später schöpfen  
kann.

Normalperspektive 

Ein Großteil der Bilder wird aus der soge-
nannten Normalperspektive aufgenommen, 
da sie unserer gewohnten Wahrnehmung 
auf Augenhöhe entspricht. So entsteht eine 
vertraute Sichtweise auf das Motiv, und das 
Bild zeigt uns die Welt so, wie wir sie im All-
tag sehen. 

70 mm | f2,8 | 1/320 s | ISO 25070 mm | f2,8 | 1/250 s | ISO 500
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Froschperspektive

Bei der Froschperspektive wird aus einer sehr 
niedrigen Position fotografiert. Der Blick 
richtet sich dabei nach oben, wodurch das 
Motiv größer und präsenter wirkt. Diese Per-
spektive wirkt besonders interessant, weil sie 
ungewohnt ist. 
Ich gehe zum Beispiel gerne in die Hocke, 
wenn ich Tiere oder Kinder fotografiere. So 
begegne ich ihnen auf Augenhöhe und kann 
ihre Sicht auf die Welt einfangen. Doch die 
Froschperspektive eignet sich nicht nur für 
solche Situationen. Auch Architektur, Pflan-
zen oder Alltagsgegenstände gewinnen aus 
dieser Perspektive an Ausdruck. Das Foto 
wirkt interessanter, weil wir diesen Blick-
winkel normalerweise nicht kennen. 
Bei diesem Outdoor-/Wandershooting wollten 
wir unter anderem Fotos auf einem Berg oder 
Hügel machen. Das gestaltet sich in Hamburg 
gar nicht so einfach. Dort, wo wir die Fotos 
machten, waren die Wege überwiegend sehr 
flach. Ich hatte beim Bild oben rechts die 
Idee, mit der Perspektive zu tricksen, um 
den Eindruck zu erwecken, der Weg hätte 
zumindest einen kleinen Anstieg. Also legte 
ich mich ganz flach auf den Boden und foto-
grafierte mit einem Weitwinkelobjektiv nach 
oben. Beim Foto unten rechts legten wir uns 
beide auf den Boden. Sie tat so, als würde sie 
einen steilen Berg besteigen, während ich sie 
auf Augenhöhe fotografierte. 
Wir brauchen beim Fotografieren lediglich 
eine andere Position einzunehmen, und 
schon zeigen wir den Betrachter*innen unse-
rer Bilder etwas Neues. 

Oben: 27 mm | f2,8 | 1/800 s | ISO 400

Unten: 57 mm | f2,8 | 1/800 s | ISO 400
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Vogelperspektive

Bei der Vogelperspektive wird das Motiv von 
oben fotografiert. Durch die Draufsicht auf 
das Motiv eröffnet sich ebenfalls eine unge-
wohnte Sichtweise. Außerdem werden For-
men, Linien und Muster sichtbar, die uns auf 
Augenhöhe oft verborgen bleiben. Wie sich 
diese Perspektive umsetzen lässt, hängt stark 
vom Motiv ab. Manchmal reicht es, sich über 
das Motiv zu beugen, etwa bei kleinen oder 
bodennahen Motiven wie Blumen, Stillleben 
oder Details am Boden. Du kannst dich aber 
auch auf eine Treppe, einen Stuhl oder eine 
Brücke stellen. Eine weitere Möglichkeit ist, 
einen Berg zu besteigen und von dort aus zu 
fotografieren. So wie auf dem Foto, das du 
hier siehst. Wir erreichten den Aussichts-
punkt kurz vor Sonnenuntergang. Erst aus 

dieser Perspektive wird deutlich, wie impo-
sant die Felsen aus dem Meer ragen und wie 
intensiv die Farben des Wassers wirken. Die 
Vogelperspektive eröffnet einen Blick, der 
vom Boden aus gar nicht möglich wäre. Auch 
eine Drohne kannst du hierfür wunderbar 
einsetzen, sofern du sie dort fliegen lassen 
darfst. 

Reflektiere deinen Bildaufbau

	◆ Schaue dir deine letzten Bilder an 
und überlege, welche Perspektiven du 
genutzt hast. 

	◆ Welche Bildkompositionen findest 
du in deinen bisherigen Fotografien 
wieder?

	◆ Wo bleibt dein Blick als Erstes hängen, 
wenn du dir ein Bild ansiehst?

	◆ Anstatt dich zu fragen, was die 
richtige Komposition ist, frage dich 
stattdessen eher: Was versuche ich 
auszudrücken? Was soll mein Bild 
die Betrachtenden fühlen lassen? Was 
passiert, wenn ich es so oder anders 
mache?

	◆ Wo fallen dir Linien, Diagonalen oder 
Symmetrien auf? Wendest du un-
bewusst bestimmte Gestaltungsregeln 
an?
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